DanzigerDanpfboot 


RM 271. 
Dienftag, den 19. November. 


Das „Danziger Dampfbont* erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
5 mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1861. 
ZIſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
7 44 
des „Danziger Dampfboots“. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 
Paris, Montag 18. November, Morgens.“ 
Der heutige „Moniteur“ bringt die Einberufung des 
enats zum 2. Dezember. 
Aus Turin wird vom geſtrigen Tage ge⸗ 
meldet, daß General Cialdini das Kommando über 
das vierte Armee-Corps aufgegeben habe und nach 
aris abgereiſt ſei. 
London, Montag 18. November. 
Nach den letzten Berichten aus Newyork vom 6. d. 
hätte General Mac Clellans geäußert, der Krieg 
würde nicht lange dauern, obgleich er einen verzwei⸗ 
felten Charakter angenommen habe. Man glaubte 
allgemein, daß die See⸗Expedition glücklich in der 
Bullsbay oder im Port-Royal gelandet ſei. General 
Fremont war durch General Hanks erſetzt worden. 


— 


Konſtantinopel, 9. November. 

Das „Journal de Conſtantinople“ dementirt die 
Nachricht von einer Reiſe des Sultans nach Frank⸗ 
reich. — Baron Prokeſch hatte am 6. d. Privat⸗ 
audienz beim Sultan. — Mazlum Paſcha wurde 
um Miniſter ohne Portefeuille ernannt. — Omer 
Pascha erhielt den Osmanje-Orden erſter Klaſſe. — 
Eine Depeſche aus Moſtar vom 5. d. Mts. meldet 
einen Sieg der Türken bei Piva. — Der hieſige 
ſerbiſche Agent Petronijevie wurde abberufen und 
durch einen anderen erſetzt. Ein außerordentlicher 
Geſandter Perſiens wird zur Beglückwünſchung des 
Sultans erwartet. — Aus Suchumkaleh vom 23. Okt. 
wird gemeldet, daß die Ruſſen unter Anführung des 

eneral⸗ Gouverneurs bei der Brücke von Kurada 
don den Bergbewohnern geſchlagen worden ſeien und 
6000 Mann verloren hätten. — Die Stelle eines 
Ober⸗Kommandanten der Armee von Konſtantinopel 
iſt aufgehoben. (Wien. Bl.) 

Teheran, 19 October. 

Der von den Turkomanen gefangene franzöſiſche 
Reiſende Bloqueville iſt in Meſched angekommen. 
Die perſiſche Regierung bezahlte für ihn das Löſe⸗ 
geld. (Wien. Bl.) 
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Run dſch a u. 
Berlin, den 18. November. 
— Der König und die Königin haben dem Ober⸗ 
bürgermeiſter von Breslau, Elwanger, 1000 Thlr. 
zur Vertheilung an dortige Arme überwieſen. 


— Der Königl. Hof hat ſeit geſtern die Trauer 
auf drei Wochen für den verſtorbenen König Don 
Pedro V. von Portugal und Algarbien angelegt. 

— Der Ober-Bürgermeifter Dr. Krausnick iſt von 
feinen ſchweren Krankheiten fo weit wieder hergeſtellt, 
daß er den größten Theil des Tages bereits außer 
Pr Bette zubringt und ſich mit ſchriftlichen Arbeiten 

ſchäſtigt. . 

Beim Stadtſchwurgericht begannen heute die Ver- 

andlungen des erde gegen den . fag Dberiten 

aßte und Genoſſen. Die Angeklagten find: 1) der 
Tolizei⸗Wachtmeiſter Köhler, 2) der Polizei- Lieutenant 
8 nidt, 3) der Polizei⸗Oberſt Patzke, 4) der Polizei⸗ 
zeutenaut Gneiff und 5) der Buchdruckereibeſitzer Nietack. 
Tor Vorſitz des Gerichtshofes führt der Stadtzerichtsrath 
organy, die Staatsanwaltſchaft wird vertreten durch den 
kagtsanwalt v. Schelling, als Vertheidiger fungiren: 
ri Juſtizrath Gall, Rechtsanwalt Schwarz und die Re⸗ 
min Darien Friedberg und Steinitz. Der heutige Vor⸗ 
tag verging mit der Verleſung der Anklage und der 


Herrenhauſe angehört, haben in aller Beſtimmtheit den 
Antrag auf Aufhebung der preußiſchen Akademieen an 
kompetenter Stelle eingebracht. 
Sünden⸗Regiſter gegen die zu beſeitigenden Anſtalten 
ſoll dem Antrage zu Grunde liegen.“ 
ſtimmt auftretende thatſächliche Anführung entbehrt der 
Begründung. 


erſcheinen möchte, daß Hannover mit ſeinem Flotten⸗ 
antrage nichts weiter 


Regierung lebhaft wünſche, daß die Autorität der 


Vernehmung des Angeklagten Köhler, welches inſofern 
mannichfache Schwierigkeiten hat, als Köhler ſchwechörig 
iſt und die an ihn gerichteten Fragen nur mittels eines 
Hörrohrs verſtehen kaun. Köhler beſchuldigte faſt durch⸗ 
weg den Angeklagten Schmidt und behauptete, auf deſſen 
Befehl die Unterſchlagungen ꝛc. verübt zu haben. 

— Die „Schleſ. landwirthſchaftl. Ztg.“ enthält 
in ihrer Nummer 45 einen Aufſatz, welcher über⸗ 
ſchrieben iſt: „Sollen landwirthſchaftliche Akademieen 
beſtehen oder nicht?“ in welchem unter Anderem 
gejagt wird: 

„„Zwei Männer von bekanntem Namen, deren 
Einer zeitiges Mitglied des Landes⸗Oekonomie-Kollegiums, 
deren Anderer daſſelbe früher geweſen, jetzt aber dem 


daß fernerhin keine öſterreichiſchen Unterthanen mehr 
die Grenze überſchreiten, um ſich mit den Inſurgen⸗ 
ten zu vereinigen. 

— Zum erſten Male ſeit 1848 traten vorgeſtern 
Abend die einzelnen akademiſchen Verbindungen der 
Studenten der Wiener Hochſchule, die bisher im 
Verborgenen nur ein Scheinleben gefriſtet, als auer⸗ 
kannte Verdindung öffentlich auf und feierten im 
Saale zu den „drei Engeln“ einen Schiller⸗Commerce, 
an welchem bei 400 Studenten Theil nahmen. 

Turin, 14. Nov. Der ehemalige Garibaldiſche 
General Carbonelli hat ſich nach Caprera begeben, 
um Garibaldi eine in Neapel unterzeichnete Adreſſe 
zu überreichen, in welcher derſelbe gebeten wird, 
Italien nicht zu verlaſſen. 

Paris, 15. Nov. Unter den Männern, die 
möglicherweiſe gleichzeitig mit Fould in das Miniſterium 
eintreten dürften, nennt man noch immer Michel 
Chevalier für den Handel, Haußmann für die öffent⸗ 
lichen Arbeiten, den Herzog von Magenta für den 
Krieg. Dieſem letzteren hat der Kaiſer definitiv, das 
Portefeuille angeboten, als er gleich nach ſeiner 
Rückkehr aus Berlin nach Compisgne berufen wurde, 
und um ihn zur Annahme dieſes Poſtens zu bewegen, 
hat ihm der Kaiſer die gleichen Ausſichten auf eine 
nach Innen liberale Politik gemacht. 

— Wie der „Monde“ meldet, wäre in Paris die 
Nachricht von dem Tode des Pater Lacordaire ein⸗ 
getroffen. 

— Auf die Nachricht vom Tode des jungen Königs 
von Portugal haben der Kaiſer und die Kaiſerin 
ſofort Trauer angelegt und ſind die Feier des 
Namenstages der Kaiſerin (16. Nov.), die Jagden 
und Schauſpiele vertagt. 

London, 12. Nov. Es ſind ſeit einiger Zeit 
fo häufig Offieiere und Unterofficiere von gemeinen 
Soldaten ermordet worden, daß in der Preſſe vielfach 
darauf gedrungen wird, die Verbrecher, ſtatt daß man 
fie, wie gegenwärtig geſchieht, den Civil⸗Gerichten 
überweiſ't, ſtaudrechtlich zu behandeln. Auch die 
„Times“ ſpricht ſich in dieſem Sinne ans, räth aber 
noch zu einem anderen Abhülfemittel, nämlich dazu, 
die Vollführung des Verbrechens dadurch zu erſchweren, 
daß man dem Soldaten, wenn er außer Dienſt iſt, 
nicht geſtattet, das Mordwerkzeug bei ſich zu führen, 
Alle während dieſes Jahres durch Soldaten an ihren 
Vorgeſetzten verübten Mordthaten wurden durchErſchießen 
begangen. 

— Faſt jedes der heutigen Morgenblätter widmet 
dem Könige von Portugal, deſſen Tod der Telegraph 
125 Abend gemeldet hat, einen aufrichtig bedaueruden 

achruf. Seine Jugend, ſeine liberale Geſinnung und 
ſeine Anhänglichkeit an England laſſen Pedro V. als 
einen Fürſten erſcheinen, dem ſich alle Sympathieen des 
britiſchen Volkes zuwenden und mit dem ſich die öffent⸗ 
liche Stimme gewiß mehr beſchäftigt haben würde, wenn 
Portugal eine größere Rolle in Europa ſpielte. So 
lange er lebte, iſt ſein Name in England ſelten öffent⸗ 
lich genannt worden. „Daily News“ ſagt: „Pedro FV. 
war einer der beſten conſtitutionellen Fürſten des euro⸗ 
päiſchen Feſtlandes. Seine Mutter, Donna Maria, war 
die Königin einer Partei, und zwar nicht der zahlreichſten 
im Lande. Sie war im Bürgerkriege und durch aus⸗ 
ländiſche Hülfe auf den Thron gekommen, und dem 
conſtitutionellen Syſtem war fie niemals aufrichtig erge⸗ 
ben. Unter ihr hatte die Nation weder Kredit, noch 
Achtung im Auslande, die Staatskaſſe war zahlungs⸗ 
unfähig, Soldaten und Beamte hatten rückſtändizen 
Sold zu fordern, und das Volk war unzufrieden. Von 
dem jugendlichen König erwartete man 6 
einer neuen Periode, einer Zeit der Verſöhnung un 
gemäßigten Freiheit. und im Ganzen hat er dieſe Er⸗ 
wartungen gerechtfertigt. Unter feiner Regierung gab 
es keine Hof⸗Vorbehalte, keine geheimen Verbindungen, 


Ein nicht geringfügiges 
Dieſe ſo be⸗ 


Es iſt, ſo viel uns bekannt, weder beim 
landwirthſchaftlichen Miniſterium, noch beim Landes⸗ 
Oekonomie⸗Kollegium ein Antrag auf Aufhebung 
der preußiſchen Akademieen, ſei es von einem Mitgliede 
des Landes Oekonomie-Kollegium, ſei es von einem des 
Herrenhauſes, eingegangen. Dagegen wird allerdings in 
der nahe bevorſtehenden nächſten Sitzungs Periode des 
Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums eine Berathung über das 


landwirthſchaftliche Unterrichtsweſen auf den Akademieen 
ſtattfinden.“ 


— Die Gattin des Staatsminiſter a. D. von Weſtphalen, 
geb. Chaſſot v. Florencourt iſt nach treitägigem Kranken⸗ 
lager an einer Lungenentzündung und eingetretener 
Lungenlähmung vorgeſtern im 57. Lebensjahre geſtorben. 


Frankfurt, 13. Nov. So unbegreiflich es 


gethan, als ſich in ſehr wohl⸗ 
jeiler Weiſe erboten, 20 Kanonenboote aus gemein⸗ 
schaftlichen Bundesmitteln zu bauen, ſobald dieſe be⸗ 
willigt ſeien, ſo giebt doch der Wortlaut des Antrages 
und der Motivirung durchaus keine andere Erklärung. 
Wollte man auch annehmen, die Abfaſſung des Acten⸗ 
ſtückes ſej etwas confus und dieſem Umſtande der 
falſche Schein und das eingetretene Mißverſtänduiß 
zuzuſchreiben, ſo ſind doch vier kleine Worte in dem 
Antrage, welche gar keine andere Dentung zulaſſen, 
als daß Hannover erſt wirklich bauen will, nachdem 
ſein Antrag am Bunde zum Beſchluſſe erhoben iſt, 
und — nachdem ſeine Stände genehmigt haben. 
Dieſe vier Worte ſind: „unter Controle des Bundes.“ 
Eine ſolche Controle für die „Ausführung des Baues 
iſt gar nicht denkbar, ehe der bezügliche Bundesbeſchluß 
gefaßt iſt. Alle dieſe Umſtände zuſammen mögen 
denn auch verurſachen, daß man hier in den ver⸗ 
ſchiedenen Kreiſen, welche die Sache kennen, den 
Hannoverſchen Antrag für einen die ganze Angelegenheit 
ſtörenden hält. . 
Wien, 13. Nov. Es iſt allerdings richtig, daß 
zwiſchen der Pforte und der öſterreichiſchen Regierung 
in dieſem Augenblicke keine Verhandlungen ſtattfinden, 
welche ſich auf den Abſchluß eines Schutz- und Trutz⸗ 
Bündniſſes zwiſchen Oeſterreich und der Pforte be⸗ 
ziehen, dagegen iſt es aber ſicher, daß von Seiten 
des Fürſten Kallimaki vor Kurzem erſt in Wien die 
Anfrage geſtellt worden iſt, welche Haltung Oeſter⸗ 
reich für den Fall annehmen würde, wenn die Inſur⸗ 
rection in der Herzegowina weitere Fortſchritte machen 
ſollte. Graf Rechberg hat erklärt, daß die kaiſerliche 


Pforte in ihren flaviſchen Provinzen baldmöglichſt 
hergeſtellt werde, daß ſie aber unter den dermaligen 
Umſtänden nicht in der Lage ſei, aus ihrer reſervir⸗ 
ten Haltung herauszutreten. Zugleich hat er zuge⸗ 
ſagt, die entſprechenden Maßregeln treffen zu wollen, 


keine Perſonen-Aechtungen. 


Achtung und Vertrauen ein. Der hohe Sinn, mit dem 


er ſeine perſönlichen Schickſalsprüfungen trug, machte 
ihn den Herzen ſeines Volkes theuer. Wenig Fürſten 
ſind ſo betrauert worden, wie ſeine Nation ihn betrauern 
Möge ſein Nachfolger länger und glücklicher 

Poſt⸗ ſchildern des 
Königs Bruder und Thronfolger, Louis Philipp, der bis 
jetzt den Titel Herzog von Oporto führte, als einen 
kräftigen und biederen Seemann, der auf der portugie⸗ 


wird. 


leben.“ „Morning Herald“ und 


ſiſchen Flotte ſehr beliebt iſt. 


— Die liberalen Blätter nehmen mit Befriedigung 


Act von der Aeußerung Lord Palmerſton's auf dem 
Lord⸗Mayors-Bankett, daß er die Hoffnung hege, 
daß der Friede erhalteu bleiben dürfte. — Die 
miniſterielle „Morning Poſt“ drückt ihre Ueberein⸗ 


ſtimmung mit den in Preußen in Ausſichtgeſtellten 


Reformmaßregeln aus, unter denen für ſie die Mi⸗ 
niſterverantwortlichkeit die erſte Stelle einnimmt. 


— Der conſervative „Morning Herald“ findet die 
Bundes reformvorſchläge des Herzogs von Coburg vor- 
trefflich, fürchtet aber, daß ſie an dem Widerſtande 
der Kleinſtaaten ſcheitern werden, und meint, daß noch 
viele Schwierigkeiten zu überwinden ſein dürften, ehe 


Deutſchland fi, was der „Herald“ für das Zweck— 
mäßigſte erachtet, in zwei große Gruppen theile; der 
Norden unter der Oberherrſchaft Preußens, der Süden 
unter der Oeſterreichs. — In Bezug auf die Ver⸗ 
einigten Staaten macht der „Herald“ darauf auf⸗ 


merkſam, daß wenn die Mannſchaft des confederirten 
Capers „Savannah“, wie anzunehmen, als Rebellen 
zum Tode verurtheilt werden ſollte, dieſes Urtheil 
leicht zu einem casus belli mit England werden 
könnte, in ſo fern unter der Mannſchaft ſich fünf 


britiſche Unterthanen befänden und die britiſche Regierung 


in den Depeſchen Lord Byrons an das Waſhingtoner 


Cabinet und an Admiral Mime ausdrücklich das 
Recht der confederirten Staaten, Krieg zu führen, 
anerkannt habe. 

— Der Pariſer Korreſpondent der „Morning Poſt“ 
ſchreibt: „Es iſt nicht wahr, daß, wie einige Blätter 
ſagen, es der franzöſiſchen Regierung gelungen ſei, den 
Papit zu bewegen, daß er Franz I. bitte, Rom Lebewohl 
zu ſagen. Im Gegentheil, neuere amtliche Depeſchen 


melden, daß in Verbindung mit Spanien daran gear⸗ 
beitet wird, eine Armee von 10,000 Briganti zuſammen⸗ 
gubringen, die ins Neapolitaniſche einfallen ſoll, und 
aß jetzt Agenten in Paris, Brüffel und London find, 


um Waffenlieferungen zu beſtellen.“ 


— In Dublin war am 11. d. M. eine Demonſtration 
in Scene geſetzt worden, wie ſie wohl von der Polizei 


keines andern Staates als des engliſchen geduldet würde. 
Sie war ihrer Natur nach rein politiſch oder beſſer geſagt 
rebelliſch. Ein gewiſſer M'Manus, früher Handlungs» 


reiſender, war, weil er 1848 mit O'Brien und den Anderen 


an der Spitze der berüchtigten Verſchwörung geſtanden, 


von der Jury zum Tode verurtheilt, von der Rn 
eitdem 


zur ewigen Transportation begnadigt worden. 
hatte er iu Amerika gelebt, wo er als iriſcher Märtyrer 
eine gewiſſe Rolle ſpielte. In Amerika iſt er vor kurzem 
eſtorben und feine dortigen Freunde hatten den Leichnam 
herübergeſchict, damit er in heimiſcher Erde beſtattet 
werde, oder, wie fie ſelbſt ſagten, damit Jung⸗Irland 
eine Gelegenheit zu einer Demonſtration gegen die 
engliſche Regierung bekomme. Der Wink wurde gehörig 
verſtanden, und geſtern hat das große Leichenbegängniß 
des Mannes ſtattgefunden, der im Jahre 1848 drei Tage 
lang berühmt geweſen war. Seit O'Connell's Begräbniß 
war dergleichen in Dublin nicht mehr geſehen worden; 
ein Trauerzug von anderthalb Meilen Länge; gegen 
12,000 Menſchen in geſchloſſenen Reihen hintereinander 
mit Trauerflören und weißen Schärpen; ſämmtliche Ge: 
werke mit ihren Abzeichen; ein Wagen mit einem blinden 
Harfenſchläger, deſſen weißer Talar im Winde flatterte; 
der Leichenwagen von 6 Pferden geaogen, dahinter das 
iriſche Parlamentsmitglied Mr. O' Donoghue, mit Smith 
O'Brien zur Seite; ſchließlich ein endloſer Menſchenhaufen 
— ſo wurde der große M' Manus zu Grabe geleitet. 
Von den reicheren und Mittelklaſſen hatten ſich bei dieſer 
Demonſtration nur ſehr wenige betheiligt, und auch die 
Geiſtlichkeit hielt ſich fern, denn der Verſtorbene gehörte 
der proteſtantiſchen Kirche an. Da die Regierung der 
Demonſtration weder militäriſche noch polizeiliche Auf- 
merkſamkeit geſchenkt hatte, ging ſie ohne die geringſte 
Ruheſtörung vorüber. 
St. Petersburg, 11. Nov. Der Winter hat 
ſich hier unvermuthet ſchnell eingeſtellt. Nach einem 
ſchöͤnen, nur von wenigen Regentagen unterbrochenen 
Herbſt ſtellte ſich Freitag (den 8. d.) der erſte Schnee 
ein, der aber gleich fo ſtark fiel, daß ſchon am Abend 
deſſelben Tages alle Wagen in Schlitten umgewandelt 
wurden, was ſonſt erſt nach mehrtägigem Schneefall 
geſchieht. Heute Morgens (Montag) erwachten wir 
aber völlig eingeſchneit. Ein fürchterliches Schnee⸗ 
geſtöber während der vergangenen Nacht, das noch 
jetzt (9 Uhr Morgens) andauert, hat die Straßen 
für Fußgänger nahezu unpraktikabel gemacht und an 
manchen Stellen in der Stadt haben ſelbſt Schlitten 
Mühe durchzukommen. 
* — 


Das Handels., bürgerliche 
und Strafgefegbuch wurde reformirt. Die Preſſe war 
frei, und die Miniſterien haben der Reihe nach alle 
durch parlamentariſche Majoritäten regiert. Die aus⸗ 
wärtigen Beziehungen Portugals haben ſich unter Pedro V. 
und ſehr, Dank ſeinen perſönlichen Bemühungen, außer⸗ 
ordentlich gehoben. Er reiſte viel und flößte überall 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 19. November. 


Wahlmänner durchgebracht. ie vollſtändige 


Nummer unſeres Blattes. 


Luſtſpiele „Das Glas Waſſer“ auftreten zu ſehen. 


weniger die Bühne betreten kann. 


gegeben. 

— Herr Richard Genée, der Sohn unſeres frü- 
heren Theater⸗Directors, iſt zum ſtellvertretenden Muſik⸗ 
Director am Hof-Theater zu Schwerin ernannt worden. 


— Obwohl in der geſtrigen Sitzung des Handwerker 


Vereins kein eigentlicher Vortrag gehalten wurde, ſo 


bot doch der Fragekaſten ſoviel intereſſanten Stoff, daß 


die Verſammlung bis 93 Uhr aufs Lebhafteſte 
debattirte. Nach einem Quartettgeſange beantragte Herr 


Oberlehrer Menge zuerſt mehrere naturhiſtoriſche Fragen, 
z. B.: Was iſt Schellack? Was iſt St. Elmsfeuer? 
Uu. ſ. w. in ausführlicher Weiſe; darauf Herr Rechts-Anwalt 
Lipp ke, der zugleich das Präſidium führte, den Unter⸗ 


ſchied zwiſchen Staatsbürger und Unterthan. 


Dies führte Herrn L. von ſelbſt dahin, die Mitglieder 


darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie nicht ver⸗ 
abſäumen ſollten, ihre Pflicht als Staatsbürger bei 
den Wahlen auszuüben. Wie vielſeitig die Fragen waren, 
mögen noch folgende beweiſen: „Seit wann exiſtiren die 
Sammlungen für die deutſche Flotte und wie kommt es, 


daß der hohe Adel und die Offiziere ſich nicht daran bes 


theiligen“!? „Was verſteht man unter formaler und 
realer Bildung?“ „Seit wann find Sterbe- und 
Krönungs⸗Thaler geprägt worden?“ Außer den genannten 
Herren betheiligten ſich an der Beantwortung dieſer 
Fragen beſonders die Herren Oberlehrer Boeszermeny, 
Dr. Laubert, Dr. Brandt. Die Frage „Wie iſt dem 
Creditgeben zu ſteuern?“ führte zu der Anregung des 
Entſchluſſes, auch im Handwerker-Verein Aſſociationen 
zu bilden, um namentlich dem kleinen Meiſter den Ankauf 
ſeiner Rohprodukte zu erleichtern. Die Verſammlung 
gab den unzweideutigen Beweis ihrer Lebenskraft und 
ihrer lebhaften und intellectuellen Betheiligung an wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Fragen. Ein gemeinſchaftliches 
Lied machte den Schluß. In der nächſten Sitzung wird 
Herr Dr. Brandt ſeinen Vortrag über volksthümliche 
Dichter und Lieder fortſetzen.“ 

Die Proben zu der beabſichtigten Aufführung der 


Radzewil'ſchen Muſik zu Goethe's Fauſt werden unter 
Die 


Leitung des Herrn Rehfeldt eifrig betrieben. 
Aufführung ſoll bekanntlich zu Ende dieſes Monats 
ſtattfinden. 

Morgen findet eine Wahl zur Ergänzung des 
Gemeinde -Kirchen⸗Raths der Ober-Pfarr-Kirche zu 
St. Marien ſtatt. 

Der Miniſter des Innern hat unterm 10. v. M. 
ſich auf den Bericht des Polizei-Präfidiums damit ein⸗ 
verſtanden erklärt, daß Perſonen, welche wegen gemeiner, 
aus Mangel an ehrliebender Gefinnung hervorgehender 
Verbrechen, insbeſondere wegen wiederholten Diebſtahls 
beſtraft ſind, nach dem Aufhören der über ſie verhängten 
Polizei⸗Aufſicht und nach dem Wiedereintritt in den Befig 
der Ehrenrechte nicht ohne Weiteres und in allen Fällen 
als Perſonen anzuſehen ſind, welche die zur Ertheilung 
einer Paßkarte vertragsmäßig erforderliche Eigenſchaft 
an Zuverläſſigkeit“ haben. Dagegen wird, wenn 
nach Wiedererlangung der bürgerlichen Ehrenrechte ein 
längerer Zeitraum verſtrichen und des Betheiligten Füh⸗ 
rung untadelhaft geweſen, kein Hinderniß entgegenſtehen, 
ſolchen Perſonen eine Paßkarte zu ertheilen. Die Dauer 
dieſes Zeitraumes bleibt der Polizei-Behörde zu ermeſſen 
überlaſſen. 

— Höherer Beſtimmung zufoge ſoll das auf dem 
Bahnhofe bei Mar ienbutg beſtehende Poſtamt in das 
Innere der Stadt, und zwar in das am Markte No. 78, 
Ecke der Schmiedeſtraße, belegene Haus des Kaufmanns 
Hauſchultz verlegt, auf dem Bahnhofe dagegen nur 
eine zur Zeit des Durchganges der Eiſenbahnzüge zwiſchen 
Berlin und Eydtkuhnen in Function tretende Poſt⸗Ab⸗ 
fertigungsſtelle beibehalten werden. Dieſe Veränderung 
wird in der Weiſe zur Ausführung kommen, daß das 
Poſt⸗Amt in der Stadt ſeinen Dienſt mit dem 
25. Novbr. c., 8 Uhr Morgens beginnt. 

+ Dirſchau, 19. Nov. Es iſt von Seiten der 
Königl. Regierung dem Magiſtrate eine Verfügung zu⸗ 
gegangen, wonach der Stadt aufgegeben wird, bei Ver⸗ 
meidung der executiviſchen Ausführung neben der vor 
kurzer Zeit neu u —.— Bahnhofſtraße, den Kirchhof 
entlang bis zur Dampfmühle des Kaufmann Herrn 
A. Preuß eine zweite Fahrſtraße ie als Motiv 
wird Feuergefährlichkeit angegeben. Wie wir hören, wol 
len unſere Behörden der Königl. Regierung die Zweck ⸗ 
loſigkeit der Straße nachweiſen. 

Königsberg. Se. Maj. der König haben den Herrn 
Präſidenten Maurach beauftragt, der jungeu Dame, die 
Se. Majeſtät bei dem Einzuge in Königsberg mit einer 
Anfprache begrüßt, ein Geſchmeide zu überreichen. Herr 
Präfident Maurach hat Fräul. Roſenkranz das eben fo 
koſtbare als geſchmackvolle Geſchenk Sr. Maieität des 
Königs am Dienſtage überbracht. 

Pofen. Der Erzbiſchof v. Przyluski hat unterm 


6. d. M. ein Rundſchreiben in Bezug auf die Wahlen 
zum Abgeordnetenhauſe erlaſſen, worin folgende Stelle 


— Bei den heutigen Urwahlen hat die Fortſchritts⸗ 
Partei ca. ½ die conſtitutionelle ca. / und die conſer⸗ 
vative Partei ca. ½ ihrer i N 

ſte 
ſämmtlicher Wahlmänner bringen wir in der nächſten 


Leider iſt das Theater⸗Publikum heute wieder um 
den Genuß gekommen, Frau Director Dibbern in on 

as 
rheumatiſche Leiden der Künſtlerin will noch immer nicht 
weichen; wenn einige Tage auch eine merkliche Beſſerung 
eintritt, ſo kehren die Schmerzen wieder plötzlich ſo heftig 
zurück, daß die Patientin nicht das Bett verlaſſen, viel⸗ 
Dieſer bedauerliche 
Körperzuſtand währt nun ſchon einige Monate und ge- 
lingt es den Aerzten noch immer nicht, ihn ganz zu ban⸗ 
nen. — In Stelle obigen Luſtſpiels wird „Wilhelm Tell“ 


bemerkenswerth erſcheint: „In der That, Geliebte, unter⸗ 
liegt es keinem Zweifel, daß, wie es einerſeits unſere 
Pflicht iſt, feſt zu halten an den Worten des Erlöſers: 

Gebt dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt“, fo wie an der 
behre des Apoſtels Paulus von der Achtung gegen die 
Obrigkeit, es andererſeits eben fo unzweifelhaft iſt, daß 
es uns geziemt, treue Erinnerung und herzliche Anhang” 
lichkeit an die alten Ueberbleibſel unſerer Nationalität 
zu bewahren. Durch Gottes Barmherzigkeit auf den 
Stuhl des heiligen Adalbert berufen, um den unſere 
Nation ſich von jeher in eniſcheidenden Augenblicken 
ſchaarte, können wir es unmöglich unterlaſſen, Euch dar“ 
an zu mahnen, daß es unſere Pflicht iſt, die Sitte, die 
Sprache und die hiſtoriſchen Ueberlieferungen zu ver“ 
theidigen. Iſt Euch doch durch internationale Verpflich 
tungen und durch feierliche königliche Verheißungen in 
dieſer Beziehung jede Freiheit für Herz und Gewiſſen 
garantirt. Wir fühlen uns umſomehr zu unzweideutigen 
Erklärungen hierüber veranlaßt, als ſich von anderer 
Seite Stimmen vernehmen laſſen, welche, die wahren 
Geſinnuugen und die Sache jelbft mit dem tadelnd“ 
werthen Mißbrauch verwechſelnd, die Anhäuglichkeit an 
die Nationalität ein heidniſches Gefühl nennen.“ 


Stadt⸗ Theater. 


Wir ſahen geſtern auf der hieſigen Bühne das 
1 actige Luſtſpiel: „Die Unglücklichen“, von Kotzebue, 
in der Bearbeitung von L. Schneider. Man muß es 
ſämmtlichen Kotzebue ſchen Stücken nachſagen, daß fie 
dankbare Rollen haben. Kotzebue wird deßhalb auch nicht 
ſobald von der Bühne verſchwinden, obwohl er weder 
in ethiſcher noch in äſthetiſcher Beziehung ein gern geſe⸗ 
hener Gaſt iſt. Von größerer Bedeutung aber noch, 
als die dankbaren Rollen, iſt ſeine Komik. Es wird 
dieſer freilich vorgeworfen, daß ſie eine ſpezifiſch franzö⸗ 
ſiſche ſei; doch Komik bleibt Komik, ſie mag aus Paris, 
London oder Berlin kommen. Wir glauben, daß uns 
darin das Publieum, welches ſich geſtern bei der Darſtel⸗ 
lung des benannten Stückes weidlich amüſirte, beiſtimmt. 
Die Komik erſcheint nun zwar in demſelben nicht in erſter 
Linie, ſondern es ſteht eine dankbare Rolle oben an, 
aber jene erhält durch dieſe eine Folie, wie ſie nicht beſſer 
ſein kann. Der glückliche Inhaber dieſer dankbaren Rolle, 
die in der Dreibeit eine Einheit iſt, war Hr. Dietrich. 
Die drei Falke, welche dieſelbe zum Inhalt hat, erſchienen 
durch ihn als edle Falken der ſchönen Darſtellungskunſt. 
Beſonders gefiel uns der dritte, der als Faue on, wie er ſic 
franzöſiſch nennt. auffliegt. — Es war ein höchſt characteriſti⸗ 
ſches Bild, welches uns Herr Dietrich in dieſer Ber 
wandlung zeigte, und zwar nicht allein durch die Erfaſſung 
einer ächt künſtleriſchen Idee, ſondern auch durch die 
Verkörperung derſelben, bei welcher eine feinſinnige Detail 
Malerei von vorzüglicher Wirkung war. Wir können 
ſagen, daß uns dieſe Leiſtung des jungen ſtrebſamen 
Künſtlers ebenſo zur Befriedigung wie zur Freude gereicht 
hat. Vortrefflich wirkte auch Frau Dill durch ihre 
muntere Laune als Madame Freude, geb. Falk. In der 
kleinen Rolle des Bedienten Senf zeigte Herr Röſicke 
wieder ſeine Befähigung zur Characterdarſtellung. Möge 
er fortfahren, ſeinem Talent durch den beharrlichſten 
Fleiß Geltung zu verſchaffen. Den alten Peter Falk 
gab Herr Becker in angemeſſener Weiſe. Auf die 
Darſtellung des Kotzebue ſchen Luftſpiels folgte die 
Lortzingiſche Oper: „Der Waffenſchmied.“ Dies 
Werk iſt gleich den andern Schöpfungen des beliebten 
Componiſten ein lebendiges Zeugniß für den heiteren 
Sinn und Geiſt, welche der Tiefe und Innigkeit des 
deutſchen Gemüths innewohnen. Es iſt allerdings mehr 
liederreich, als dramatiſch; aber welch' eine Fülle von 
Leben, Geiſt und Gemüth kann in dem einfachſten Lied 
veranſchaulicht werden! — Die in Rede ſtehende Oper 
Lortzing's iſt eine Perlenkette von Liedern. Darum darf 
auch ihre Wirkung auf ein deutſches Publikum ſtets als 
eiue geſicherte angeſehen werden, wenn die Darſtellung 
nur einigermaßen den Kunſtforderungen entſpricht. Die 
geſtrige Darſtellung derſelben auf unſerer Bühne darf im 
Ganzen als eine recht gute bezeichnet werden. Fräulein 
Holm (Marie), Herr Fiſcher⸗Achten (Stadinger) und 
Herr Zellmann (Knappe Georg) leiſteten Vorzügliches, 
während auch Frau Dill (Irmentraut) und Herr 
Denkhauſen (Ritter aus Schwaben) ihre Rollen wacker 
gaben. Herr Neumann (Graf von Liebenau) erregte 
zwar durch ſeine ſchöne Stimme die Aufmerkſamkeit des 
Publikums; doch iſt fein Spiel noch zu unbeholfen; 
auch haftet ſeinem Sprechen noch ein Dialect an, den 
man am allerwenigſten bei einem dramatiſchen Künſtlet 
wahrnehmen ſollte. Wir wollen nur ein Beiſpiel an 
führen. Statt zurückkehren ſagte er geſtern zurück 
kerren. Wenn man einen dramatiſchen Künſtler noch 
auf dergleichen aufmerkſam machen muß, fo iſt es wirk⸗ 
lich übel beſtellt. Wir hoffen, daß uns Herr Neumann 
in Zutunft eine ſolche uns höchſt unangenehme Bemer' 
kung erſparen werde. 


Vermiſchtes. 


Berlin. Eine unter den Deutſchen in Hongkong 
veranſtaltete Sammlung für das Stein⸗Denkmal hat 
ungefähr 1000 Mark Ct. eingetragen. 

— Einer der jüngſt aus Syrien zurückgekehrten 
Johanniterritter, Offizier bei einem Kavallerieregiment, 
hat einen Neger aus der Sklaverei befreit und hier“ 
her gebracht. Der Schwarze iſt Preuße geworden 
und dient beim Garde-Huſaren⸗Regiment. 

— Am Montag wird in Berlin eine Zuſammen 
kunft der Scharfrichter ſtattfinden, welche bier tagen 
wollen, um ſich über ihre Intereſſen zu berathen. 


Da der große Tunnel des Victoria⸗Theaters zun 
Verſammlungsort gemiethet worden iſt, hat man au 
eine ſehr zahlreiche Betheiligung zu ſchließen. 


Landwirthſchaftliches. 


Zweiter Vortrag des Hrn. Dr. Dul lo 
aus Königsberg über 
Ernährung der Pflanzen u. Thiere. 
[Referat.] 
einen n den Bedingungen des Pflanzenwuchſes gehören 
dewrſeits diejenigen Nahrungsmittel, welche die Pflanzen 
lich Boden entnehmen; zu ihnen gehören alle minera⸗ 
ſchen Beſtandtheile, ſo wie die ihnen durch den Dung 
zugeführten ſtickſtoffhaltigen; andererſeits diejenigen Nah⸗ 
ungsmittel, welche ihnen die Luft darbietet; zu ihnen 
hört vorzüglich die Koblenſaure und das Ammoniak. 
on den Bodenbeſtandtheilen bedürfen die verſchiedenen 
ulturgewächſe wiederum verſchiedene beſtimmt ausge⸗ 
au Ste Gruppen derſelben. So bedürfen die Körnerfrüchte 
Ace Graminen vorzüglich der ſtickſtoffhaltigen humöſen 
derfrume zu ihrem Gedeihen. Die Futterkräuter, Legu⸗ 
dienoſen, verlangen mineraliſche Subſtanzen, von ihnen 
ie Wurzelgewächſe beſonders Kali und Phosphorſäure. 
auf Es ift viel darüber geſtritten worden, ob die Pflanze 
Ser dem Stickſtoffe des Ammoniaks auch den freien 
Stoff der fie umgebenden Luft zu aſſimiliren vermag. 
a behauptet ſolches beſtimmt, Bouſſignault verneint 

Die Entſcheidung dieſer wichtigen Frage hat durch 
ie neueſten ſchönen Verſuche Gilberts ihre Erledigung 
funden. Derſelbe ſetzte Pflanzen in Blumentöpfen unter 
ine 4 Fuß hohe Glasglocke, in welche letztere er zwei 
Öhren anbrachte. Durch die eine derſelben konnte am⸗ 
Ie miafreie oder ammoniakhaltige Luft zugeführt werden, 
e nach der Art des Verſuches. Durch die andere dieſer 
Röhren konnte die in Gebrauch geweſene Luft wieder ab⸗ 
elaſſen oder aufgefangen und unterſucht werden. Es 
gelte ſich nun heraus, daß wenn nur rein ſtickſtoffhaltige 
uft zugeführt wurde, die Pflanzen abſtarben, ohne zur 
lüthe zu gelangen; andere, mit ammoniakhaltiger Luft 
verfehen, vortrefflich gediehen. Chemiſche Unterſuchungen 
ergaben, daß alle Pflanzen erſterer Art nur fo viel Stick 
ſtoff als in den Samen, aus denen ſie entſtanden, ent⸗ 
alten war, zeigten. Aus dieſen Verſuchen geht alſo here 
vor, daß nur derjenige Theil des Stickſtoffs der Luft für 
die Pflanzen aſſimilirbar iſt, der in ihr als Ammoniak 
oder Salpeterſäure enthalten iſt. 

Je nachdem einzelne Pflanzenfamilien mehr ſtickſtoff⸗ 
haltigen, andere mehr Mineral-Dünger verlangen, muß 
der Landwirth beurtheilen, ob die Koſten des zu verwen⸗ 
denden Düngers mit den Erträgen, die er ſich von ihrer 
Anwendung verſpricht, im Einklang ſtehen. — Dieſes iſt 
die Aufgabe der chemiſchen Verſuchsſtationen, deren Noth⸗ 
wendigkeit bei uns immer noch nicht genug anerkannt iſt. 
In allen Theilen Englands finden wir dergleichen ver- 
dreitet und hat der Ackerbau durch ihre Hülfe den großen 
Aufſchwung gewonnen, welchen wir nachzueifern beſtrebt 
ſein müſſen. Viele der ſchönſten Entdeckungen und Er⸗ 
fahrungen find auf practiſchem Gebiete hier feſtgeſtellt 
worden. 

Betrachten wir die einzelnen Specien der verſchiede⸗ 
nen Cultur⸗Pflanzenfamilien näher. 

Unter den Graminen verdient der Weizen die größte 
Aufmerkſamke it, nicht allein weil derſelbe einen bedeu⸗ 
tenden Handelsartifel Norddeutſchlands ausmacht, ſondern 
auch weil ſein Anbau ſich immer mehr und mehr aus⸗ 
dehnt. Dieſe Pflanze liebt ganz beſonders ſtark ſtickſtoff⸗ 
haltigen Dünger. Mineral⸗Dünger hat ſich wenig wirt 
ſam gezeigt; es ſtanden die Koſten zu dem Erfolge in 
keinem Verhältniß. Eine Miſchung von 1 Ctr. Guano 
und J Ctr. Knochenmehl pro Morgen hat ſich beſonders 
geeignet gezeigt, wie überhaupt eine gleichzeitige Anwen⸗ 
dung des Guano und des Knochenmehls bei practiſchen 
Verſuchen ſtets ſehr günſtig beurtheilt worden iſt. Steht 
A erweizen zu befürchten, ſo iſt die Hälfte dieſer Miſchung 

nzuwenden. Die Säure des Knochenmehls bindet das 
mmoniak des Guano, welches durch Anwendung von 
bps oder Schwefelſäure lange nicht jo gut erreicht wird. 
erner zeigten Verſuche, daß die Hälfte obiger Miſchung 
— der Saat, die andere Hälfte nach der Saat, als ſog. 
opfdünger anzuwenden, ſehr vortheilhaft iſt. Der Keim 
er jungen Weizenpflanze leidet leicht in unmittelbarer 
erührung mit dem Guano; gut iſt es daher den Dung 
die age vor der Saat auszuſtreuen, 8 Zeit 
e Ackererde ihm ſeine Schärfe benimmt. die Stroh⸗ 
üchſigkeit zu verhindern, it mit Erfolg 1 bis 2 Etr. 
ochſalz pro Morgen angewandt worden. Das Drillen 
ben Saat ſowie des Düngers iſt in neuerer Zeit ſehr 
eliebt und ift die Drillmaſchine jo eingerichtet, daß der 
ünger einige Zoll tiefer als der Same zu liegen kommt, 
odurch die unmittelbare Berührung mit deinjelben ver⸗ 
mieden wird. Von beſonderer Wichtigkeit für das Ge⸗ 
deihen des Weizens iſt die tiefe Lockerung der Erdober⸗ 
fläche. Die Weizenpflanze ſchlägt ihre Wurzeln ſehr tief 
2 den Bye an bei flacher Krume leicht zu 
gern und den tt » Einflü i 
wiberfteßen, erungs⸗Einflüſſen weniger zu 

Nicht leicht iſt ein Gewächs dem Ausarten jo unter- 
worfen, als der Weizen. Er verändert in manchem 
Boden nicht nur ſehr bald die Farbe der Samenkörner, 
1 dieſe werden auch weniger vollkommen und mehl⸗ 
eich. Wer mit ſeiner Weizenart nicht zufrieden iſt und 
eine neue wählen will, der darf ſich nicht durch die Ge⸗ 
falt und Ueppigkeit der Pflanzen und die Vorzüglichkeit 

r Körner verleiten laſſen, ſondern er muß beurtheilen, 
wo derſelbe gewachſen iſt. Weizen, auf ſehr ſtickſtoffhal ⸗ 
tigem Boden gewachſen, iſt ſchlecht zur Saat. Die Eng- 
länder geben ſehr viel auf die Varitäten des Weizens und 
dürfte eine ſorgfältigere Auswahl des Samens, dem Klima 
und den Bodenverhältniſſen angemeſſen, auch bei uns 
mehr zu beobachten ſein. — Zu den edelſten Gewächſen, 
ie aus der großen Zahl der Gräſer der Cultur anheim 
fielen, gehört unstreitig die Gerſte. Sie breitet ſich mit 

Aren Wurzeln nur flach in der Ackerkrume aus, weshalb. 
die Verzweigung möglich zu machen, der Boden milde 
ui kräftig und der Acker ſehr fein zertheilt ſein muß; 

er muß ihr die zugeführte Nahrung in reichen und 


winnen von Spiritus aus Kartoffeln wird bei der ſtei⸗ 

genden Bevölkerungszunahme immer feltener uud wir ge⸗ 

langen bald an dem Ziele, wo ausſchließlich das Getreide 

dazu gebraucht wird, weil die Kartoffel zur Ernährung 

der Menſchen vortheilhaftere Verwendung findet. 
(Schluß folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


ſtarken Portionen verabreicht werden, damit ſie auf dem 
begränzten kleinen Raume alle die Beſtandtheile, welche 
ſie zu ihrem Gedeihen bedarf, vorfindet. Die auf ſehr 
ſtickſtoffhaltigem Boden . Gerſte iſt zur Verwen⸗ 
dung in Brauereien nicht beliebt, weil derjenige Stoff, 
welcher beim Malzen die Stärke in Zucker verwandelt, 
die Diaſtaſe, in dieſer nicht genügend vertreten iſt. Alles 


Getreide, wie der Landwirt) ehr wohl weiß, nach friſcher 

ſtarker ſtickſtoffhaltiger Düngung gewonnen, verhält ſich] 16 3 330,21 |+ 4,0 WSW. Sturm, durchbr. Gew. 

der Qualität nach ſchlecht zur Quantität. 1712 333,23 ＋ 0,6 * one at ſehr dick mit 

Anziehend find die Verſuche, wie viel von dem im Schnee und Regen. 

Dünger zugeführten Stieftoff in den Körpern der Pflan- 19 * 5 3 = 900 W. mäßig, dicke Luft. 

zen überzugeben fähig iſt. Sie haben gezeigt, daß 50 % a + 90 de, de. do. 

in den geernteten 3 — enthalten. Nach Liebi r „0 NW. mäß., dicke L. u. Schnee. 

enthält ein Morgen er bis 50,000 Pfd. Stickſtoff. N — ; 

Auffallend iſt daber, jept man biefen 50,000 Pfd. 1001191 9] 341,22 — 12/58. fan an Hori⸗ 
d. in der Düngung zu, daß dieſe ſo auffallend wirken. n oͤlkt. 

5 r e N ö die 30088 |+ 120 WSW. friſch; dice duft und 


Es läßt ſich dieſe Erſcheinung nur dadurch erklären, daß 
der Boden den im beſtimmten Verhältniß in ihm ent⸗ 
haltenen Stickſtoff mechaniſch feſthält, auch den Wurzelu 
gegenüber. Alle poröſen Körper haben nämlich die Fäbig- 
keit, Gaſe mechaniſch zu binden, ſo auch die Ackererde den 
Stickſtoff. Demnach beſitzt jedes Ackerland ſo viel Stick⸗ 
ſtoff gebunden, als es mechaniſch feſtzuhalten im Sande 
iſt, weil, wäre dieſes nicht der Fall, daſſelbe ſich den ihm 
durch den Dünger zugeführten Stickſtoff bemächtigen und 
den Wurzeln Wer t feſthalten würde, was jedoch 
nicht geſchieht. Der Stickſtoff übernimmt die Vermitte⸗ 
lung, disponirt die Pflanzen ſowohl mehr Kohlenſtoff 
als Mineralien aufzunehmen. Auffallend iſt es, wie prac⸗ 
tiſche Verſuche bewieſen haben, daß das Stroh nur einen 
ſehr geringen dünglichen Werth hat, indem Felder, allein 
fortgeſetzt nur mit Stroh und Sägeſpänen gedüngt, gar 
keinen Mehrertrag lieferten, wie die nicht gedüngten Flächen. 

Die Wieſenkräuter werden eingetheilt in Gra minen 
und Leguminoſen. Die Graminen verlangen mehr 
ſtickſtoffbaltigen Dünger, dagegen die Leguminoſen mehr 
mineraliſchen. Practiſche Verſuche in England zeigten, 
daß, wo nur ſtickſtoffhaltiger Dung auf Wieſen verwen⸗ 
det wurde, die Leguminoſen verſchwanden. Daher iſt es 
eine ſehr irrige Anſicht, weun wir vermeinen Wieſen 
bedürfen weniger des Düngers als Ackerland. Im Gegen⸗ 
theile die e durchflechten nur die obere flache 
Erdſchicht mit ihren Wurzeln, müſſen in dieſem begränz⸗ 


Schnee. 


Kirchliche Nachrichten vom 11. bis 18. Nov. 


„St. Marien. Geſtorben: Wachsfiguren : Fa. 
brikant Krüger Sohn Carl Johann, 3 N., Waſſertepf. 
Frau Privat Sekretär Anna Marie Bethe, geb. Bruhn, 
51 F., Getzirnleiden u. Schlagfluß. Geſchäfts⸗Comm. 
Seiffert Sohn Guſtav Adolph, 1 M., acuter Darmcatarrh, 

St. Johann. Getauft: Steuermann Kliſche aus 
Köben an der Oder Tochter Louiſe Martha Bianka. 
Tiſchlermſtr. Brinkmann Sohn Wilhelm Albert. Zim⸗ 
merg eſ. Werner Sohn John William. 

Aufgeboten: Tiſchlergeſ. Jul. Rob. Schmidt mit 
Igfr. Joh. Dorothea Haſſe. 

Geſtorben: Wittwe Caroline Adelgunde Leidrig, 
76 J., Entkräftung. Schuhmacher Stößel Sohn Guſt. 
Adolph, 13 J. 9 M., Scharlachfieber. Bäckermſtr.⸗Wwe. 
Johanna Jacobine Gieſebrecht, geb. Rathke, 63 J., 
Lungenlähmung. Diener Jul. Ferd. Voß, 36 I., Leber⸗ 
leiden. W geh. Baumann Zwillinge Theodor, 
1 T., Ludwig, 3 T., zu früh geboren. 

St. Katharinen. Getauft: Kämmerei⸗Kaſſen⸗ 
Controlleur Schneider Tochter Eliſe Margarethe. Kfm. 
Zöpfel Sohn Paul Friedrich. Eigenthümer auf Zigan⸗ 
ae Feld Czarnitzki Tochter Ottilie Marie. 


ten kleinen Raume alle Nahrung zu ihrem Gedeihen vor. Aufgeboten: Kaufmann Joh. Aug. Kroſchinski 
finden. Die chemiſche Analyſe hat gezeigt, daß das Gras | mit J 10 Louiſe Charlotte Winter in Elbing. 
mehr Kali als das Getreide, noch einmal ſo viel Kali Seltorben: Slrumpfwirker Carl Friedr. Hirſch, 


58 J. 6 M., Scharlachfieber. Stellmachermſtr. Friedrich 
Tochter Minna Elwire, 8 J. 11 M., Scharlachfieber. 

St. Trinitatis. Getauft: Kutſcher Litkowski 
Tochter Franziska Mathilde. Schloſſergeſ. Schwebe, 
Sohn Aug. Friedr. Wilh. Diener Pätz in Stadtgebiet 
Sohn Robert Hugo. 

Geſtorben: Penſionirte Gerichtsbote Alb. Wilh. 
Will, 77 J. 3 M., Alterſchwäche. Frau Rentier Juliane 
Kohbitter, geb. Kohbitter, 28 J. 9 M., Typhus. 

St. Petri u. Pauli. Geſtorben: Carl Job 
Louis Krüger, 3 M., Waſſerkopf. Eliſe Selma Wolff 
5 J. 8 M., Halsbräune. Max Herrmann Louis Oelrich 
1 J. 11 M., Scharlach. 

St. Bartholomäi. 


als der Weizen nothwendig braucht. Die geeignete Zeit, 
das Gras der Wieſen zu ſchneiden, iſt wenn die Kräuter 
im vollen Safte ſtehen. Verfolgt man den Ernährungs- 
prozeß der Pflanzen, ſo ergeben Beobachtungen, daß die 
Nahrungsſtoffe, der Saft, welcher ſich in ihnen befindet, 
in den Erdboden zurücktritt, ſobald die Gewächſe in den 
Zuſtand der Reife gelangen. Gelbes auf dem Halme 
ſtehendes Gras hat faſt ſeinen ganzen Nahrungswerth 
verloren. Das Getreide müſſen wir daher im halbreifen 
Zuſtande mähen, wenn das Korn noch jo weich iſt, daß 
es ſich zwiſchen den Fingern zerdrücken läßt, der Halm 
noch grün iſt. Andernfalls ernten wir ſtatt nahrhaften 
Strohes Holzfaſern, die gar keinen Werth haben. 


Die Leguminoſen des Feldes, die Futterkräuter, be⸗ Getauft: Materialwaa⸗ 


ren-Händler Behrend Tochter Louiſe Auguſte Thereſe. 


ü m üppig zu wuchern, der Düngung mit Mine⸗ { 1 
u. Wird Ihnen aur Stic zugeführt gedeihen fie Geftorben: Zimmergeſell Carl Friedr. Boldeno, 
gar nicht. Der Stickſtoff, weſcher in den ien 29 J. 8 M., Blutſturz. 
enthalten, iſt dem Leben der Menſchen und Thiere nicht (Schluß morgen.) 
ſo gedeihlich, nicht ſo nährend, als der Stickstoff der Körner⸗ 
früchte. Die Wiſſenſchaft hat dieſe Thatſache bis jetzt 


icht anders erklären können, als daß der ſtickſtoff⸗ 
haltige Naßrangeſtoff in den Leguminoſen weniger leicht 
verdaubar, aſſimilirbar iſt, als der der Graminen. Der 
Markt iſt auch hier der beſte Werthmeſſer. Derſelbe lie⸗ 
fert für den leichen Preis nur die Hälfte Stickſtoff in 
den Leguminoſen, als in den Graminen. 8 
Ein ſehr geſchätztes Futtergewächs, von allem Weide. 
vieh gerne geſpeiſt, iſt der Klee, daher iſt es betrübend 
zu ſehen, wie dieſe nützliche Pflanze auf Feldern, die 
ſchon häufig dieſelbe getragen, nicht mehr gedeihen will. 
Man nennt den Acker in dieſem Zuſtande kleekrank. Zehn 
Jahre fortgeſetzte Verſuche zeigten, daß der rothe Klee 
auf ein und derſelben Stelle immer glei kräftig gedieh 
und den Untergrund in ſeiner Zuſammenſetzung nicht im 
mindejten verändert hatte. Auf andern Feldern war im 
dritten Jahre alles ausgeſtorben, während hier alle zu 
ſeinem Gedeihen erforderlichen Bedingungen erfüllt waren. 
Er wuchs nicht, man mochte machen, was mau wollte, 
die Kleekrankheit wurde weder * Düngung noch durch 
Tiefcultur geheilt. Die richtige 3 eobachtungsgabe der 
Engländer ſcheint auch hier wiederum das richtige ge⸗ 


Producten ⸗Berichte. 

Danzig. Börſenverkäufe am 19. November. 

Weizen, 390 Laſt, 132pfd. fl. 640; 131. 32pfd. fl. 627; 
130. 31pfd. fl. 615—620; 129.30, 129pfd. fl. 582 
490606; 126.27, 126pfd. fl. 545 pr. 83pfb.: 
127.28, 127, 126, 125.26, 125pfd. alt fl. 5375 pr. 
82 Pfd. 16 Lth.; 125pfd. desgl. fl. 500. 

Roggen, 60 Laſt, fl. 387 —390 pr. 125pfd. 

Gerſte, kl., 24 Laſt, 11 1pfd. fl. 288. 

Leinſaat, 24 Laſt, fl. 510. 

Senf, 1 Laſt, fl. 492. 

Erbſen w., 10 Laſt, fl. 370—396. 

Bohnen, 14 Laſt, fl. 435. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 19. November: 

Weizen 129—132/3pfd. hochbunt 98—105 Sgr. 
125—130pfd. hellbunt 89—95 Sgr. 

gi N a: 111 Sgr. 
oggen 125—127 pfd. 65 12 

123 125010. 64.208 Sgr.] vr. 127d. 
Erbſen fein 64—66 Sgr. 


funden zu haben, fie hat feſtgeſtellt, daß, wenn der zweite gut 60—624 Sgr. 

Schnitt abgeweidet wird, der Klee in der Folge beſſer ge⸗ ord. 55 Sgr. 

deiht. Auf Feldern, wo die Kleepflanze kränkelte, fraßen] Gerſte 108—114pfd. gr. 4552 Sgr. 
die Schaafe nicht. Nähere Unterſuchungen der kranken 107 111pfd. kl. 44—48 Sgr. 


Pflanzen ergaben ferner, daß ſich kleine Drüſen am 
Stengel ge {det hatten, die ihnen allein N 
waren. Weiter reichen die Beobachtungen bis jet no 

nicht. Sollte die iſſenſchaft, auf dieſe praktiſchen Er- 
fahrungen geſtützt, nicht die Urſache der Krankheit be⸗ 
ſtimmen, ſie heilen können? Wir dürfen es wohl erwarten! 


Hafer 66pfd. 24 Sgr., ſchwerer bis 273 Sgr. 
Spiritus ohne Geſchäft. 
Berlin, 18. November. Weizen 75-85 Thlr. 


Roggen 543 Thlr. pr. 2000pfd. 
See 1755 und kl. 38—43 Thlr. 


Runkelrüben, Turnips erfordern zu ihrem Gedei-] Hafer 23—27 Thlr. 
i ' ˖ . tte 4-68 Ihr. 
hen einen Vorrath von Kali und Phosphor. Hier hat si EB mn 5 Th 


ſich ganz beſonders aufgeſchloſſenes Knochenmehl wirkſam 
Kt Merkwürdig 1 es, daß der Slate in den 
nollen⸗ und Rübengewächſen oft in einer Form vor⸗ 
kommt, in der er zur Nahrung wenig brauchbar it. So 
iebt es Rüben, die überaus wenig nährend ſind; ja 
hiere, welche dergleichen Rüben, in denen der Stieitoff 
fi) in dieſer abweichenden Form vorfindet, zu ſich nah⸗ 
men, wurden vom Durchfalle befallen. Das Abblatten 
beeinträchtigt den Wachsthum der Rüben. Je mehr das 
Erdreich gelockert worden, deſto zuckerreicher iſt die darauf 
gewonnene Rüde. Die Kartoffel verlangt gleichfalls auf; 
gelockerten Boden. Was die Krankheit derſelben anbe⸗ 
trifft, ſo ſchreibt man fie dem Stickſtoffgehalte zu, gut 
bleibt es aus Saamen Kartoffeln zu ziehen. as Ge⸗ 


Winterrübſen 92—95 Thlr. 
Bromberg, 18. November. Weizen 125—27pfd. 72 Thlr. 
Roggen 118—121pfd. 44—46 Thlr. 
Erbſen 42—46 Thlr. 
Hafer 25— 275 Sgr. 5 
Spiritus 20 Thlr. pr. 8000 4 Tr. 
— ——ůä— ———— (.ͤ——— — 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Mikowski a. Wyganow. 
Die Hrn. Kaufleute van der Goot und de Boer a. 
Holland, Hirſchfeld u. Ammersmann a. Berlin, Romp 
a. Cöln und Rive a. Aachen. f 


Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Sakowski a. Pofen, Seeligmann 

a. Berlin und Rudolphi a. Laberthin. 
Schmelzer 's Hotel: 

Frau Landſchafts-Räthin v. Weickhmann a. Ko⸗ 
koſchken. Hr. Rittergutsbeſitzer Baron v. Kleiſt a. Curo⸗ 
felde. Hr. Rentier v. Röder a. Berlin. Hr. Gutsbef. 
Aßmann a. Caſitten. Die Hrn. Kaufleute Brandes a. 
Leipzig, Hammerſtein a. Berlin, Heinemann a. Stettin, 
Brock a. Magdeburg, Freudenreich a. Fürth u. Burchard 
a. München Hr. Inſpector Willmann g. Berlin. Hr. 
Gutspächter Groß a. Greifswald. 

Walter's Hotel: e 

Hr. Rittergutsbeſitzer Boſſe a. Plonkowko. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Kluge a. Neukirch. Hr. Rentier Kannenberg a. 
Marienwerder. Die Hrn. Kaufleute Eckner u. Biſchoff 

- 9. Berlin, Lewy a. Königsberg, Thurow a. Osnabrück 
und Dörbecker a. Bremen. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Sachrowski a. Bromberg. 
Hr. Gutsbeſitzer Unruh a. Joſephsdorf. Hr. Bau⸗ 
führer Jacobsthal a. Pr. Stargardt. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Lehmann a. Thorn, Glantz a. Schwerin, Ebjen n. 
Gattin a. Kopenhagen und Eichenberg a. Saalfeld a. S. 

Deutſches Haus: 

Frau Capitain Bech a. Copenhagen. Hr. Kaufmann 
Eiſenſtädt a. Neumark. Hr. Partikulier Pollmann aus 
Danzig. Die Wirthin Tinor a. Fahrwaſſer u. Goldnik 
aus Schmacewa. a 

Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Mindel und Moritz a. Berlin, 

Simon a. Bromberg. 


— ——————— ß — 
Stadt- Chester in Danzig. 
Mittwoch, den 20. Nov. (3. Abonnement No. 2.) 


Die Hochzeit des Figaro. 
Oper in 4 Acten von Mozart. 
Donnerſtag, den 21. Nov. (3. Abonnement No. 3.) 


Das Glas Waſſer, 


oder: 


Urſachen und Wirkungen. 
Luſtſpiel in 5 Acten von Scribe, überfetzt von Cosmar. 
Kaſſen⸗Eröffnung 53 Uhr. Anfang 65 Uhr. 

R. Dibbern. 


Concert-Anzeige, 
Donnerſtag, d. 21. Nov., Abends 6 Uhr, 
Concert im Schützenhaus 

Das Programm morgen. 


H. Buchholz. 


Von Fürſt in Breslau ging ein und iſt bei Unter⸗ 
zeichnetem zu haben: 


Keine Gicht mehr! 


Eine Belehrung über Entſtehung des Rheumatismus 
und der Gicht, ſowie deren Heilung im Allgemeinen, 
nebſt Angabe eines Mittels, welches den Leidenden obiger 
Krankheit in allen Fällen hilft und die Geſundheit wie⸗ 
der herſtellt. Von Dr. V. Dietrich. Sechſte mit den 
neueſten Atteſten verſehene Auflage. 
Broſch. 1861. Preis 8 Sgr. 
In kurzer Zeit ſind von dieſer Schrift 25,000 Exempl. 
verkauft worden; ſie bringt ſichere Hilfe. Möge daher 
der Leidende die geringe Ausgabe nicht ſcheuen. 


9 
L. G. Homann's 
Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19. 


% hundert Auflagen. 
Motto; „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 
und verbürgt jeglichen Sieg!“ 


n pe Rathgeber 
DER in allen geschlecht- 
PERSCENLICHE 


lichenKrankheiten, na- 
Schutz. 


mentlich in Schwäche 
zuständen etc. etc, 
In Amſchlag verfiegelt. 


— Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig. 
25. Aufl. Ein starker 
Band von 232 Seiten 
mit 60 anatomischenAb- 
bildungen inStahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 
handlungen vorräthig. 
25. Aufl. — Ber persönliche Schutz von Laurentius 
Rthlr. 1 3 · 

Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit 
dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach einem 
solchen Erfolge überflüssig. 


on Zf. Br. Gld. 
r. a 4411022 1025 
Saag Ane a A 8 3 108 107 
Staats-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 41 103 1025 
do. Ln . 1441103: 1025 
do. „ss... 4 100 99 
Staatg - Schuldſcheineee 310 892 89 
fim nleihe v. 1855 31 120 119 
Seen wiſche N ee, — 87 
D. E — 97 
Pommerſche een 31 90% 1 
Verantwortliche 


Neem 
8 Musikalien-Leih-Institut. 


Nachdem ich dem geehrten Publikum die 
Bedingungen meines 6 


5 Musikalien-Leih-Instituts $ 


W durch die hieſigen Zeitungen bekannt gemacht habe, ] 
erlaube ich mir hiemit die ergebene Anzeige, daß 
K daſſelbe nunmehr zur Benutzung vollſtändig ein⸗ 


N 


2 


* 


II 


& gerichtet iſt. 

„ Abonnements können von jedem 

& Taxe ab beginnen, 

Prͤroſpecte mit den ſehr mäßigen Bedingun 

& gratis. 4 2 

& Constantin Ziemssen 

Kabus'ſche Buch- u. Musikalien- 
Handlung ? 

Langgasse No. 55. 
BIEIILWILLI TI GG III HG 


Rur 4 Thlr. Pr. Ert. 


u. 


gen? 


BIS 


. 


Staats⸗Gewinne⸗Verloſung 


31. Detbr. 4. Abtheilung den 20. Novbr., 5. 
den 11. Deebrr 

Beide Prämien-Berfoofungen beſtehen in 33,000 Ge⸗ 
winnen zum Betrage von 


4,094,730 Mark, 


worunter Haupttreffer als: event. 
250,000, 200,000, 130,000, 
2 a 100,000, 2 “ 50,000, 30,008, 
25,000, 13,600, 12,300, 12,000, 
13 a 10,000 Mark ꝛc. ꝛc. 
zur Entſcheidung kommen. 

Ein Hamburger Original⸗Prämien⸗Loos koſtet zu 
dieſen drei verſchiedenen Abtheilungen 2 1 Thlr. Pr. Crt., 
getheilte im Verhältniß. — Auswärtige Aufträge, auch 
nach den entfernteſten Gegenden, werden prompt und 
verſchwiegen ausgeführt und die amtlichen Liſten und 
Gewinngelder ſogleich nach der Ziehung verſandt. 


A. Goldfarb, 


Banquirrin Ham urg. 


Anreahuita Thee, 
neuerdings für Huſten⸗, Bruſt⸗, Schwindſucht⸗ 1 
und Lungenleidende vielfach empfohlen, iſt echt 2 
bei mir zu haben. Dieſes obige Holz habe ich 6 
zur Bequemlichkeit des Publikums in Packeten EB 
von 1$ Thlr. und 3 Thlr. Pr. Cour. eingetbeilt. MA 
Aufträge mit Rimeſfen verſehen führe ich prompt B9 
8 Bitte zu frankiren. BR 


aus. 2 
N. Binrwitlz, E 
Sam burg, Robiböfen 2”. 


2 


2 


Dr 
5 


15 


ſind zu haben bei 


am 


ev. Thlr. 
4000, 3000, 2509, 2200. 


und halbe 2 Thlr.) Die Gewinne werden baar in Ve 
Städten Deutſchlands ausbezahlt, 
ſich daher direct zu wenden an 
12 . Stirn 
Ueber die Loo 


1 
a 


IL 


foftet ein ganzes Original» Prämien Loos der von der 
Herzogl, Braunſchweiger Regierung garantirten großen 


deren Ziehung am 12. u. 13. December ſtattfindet; 
ſowie zur 3., 4. und 5. Abtheilung der vom Hamburger 
Staate garantirten großen Staats-Pramien- 
Verloſung, Ziehung 3. Abtheilung den 30. und 25 i N 5 
Abtheilung Lüneb. Landes - Regierung empfiehlt 


Briefbogen mit Damen⸗Vornamen 
Edwin Groening. 


Nur 1 Thaler Pr. Cour. 


baar oder gegen Poſt-Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos zu der 
2. und 13. Dezember ſtattfindenden Ziehung der großen 


Braunſchweiger Staats- 
f welche letztere in ihrer Geſammtheit 18,000 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 


190,000, 60,000, 40,000, 20,008, 10,800, 5009, 


= Nur 4 Thlr. Pr. Urt. x 


koſtet beim unterzeichneten Bankhaus ein ganzes Original. 
Loos zur Liten Vertheilung (am 12. u. 13. December 
181) der neuen großen garantirten 


Hetzogl. Draunſchw. Staats Gewinn-Verlooſung. 


Es find 6000 Gewinne im Geſammtbetrage von 


810,700 Thaler. 


Größter Gewinn 10,000 Thlr., 
60000 40 O0 , 20000, 10000 3 
3000 &, 6 Mal 40% , 1 3000 % 
2500 %, 3 Mal 2000, 5 Mal 1500 %, 5 Ma 
200 %, 45 Mal 1000 , und diverse von 
300 %, 400 %, 300 , 200 u. |. w. 

Auch find 4 Looſe a 2 Thlr., 4 Looſe a 1 Thlr. 
zu haben. 
Aufträge mit Franco -Rimeſſen oder Poſtnachnahme 
führe ich ſelbſt nach den entfernteſten Gegenden promp 
und verſchwiegen aus. ö 

Gewinn Gelder und amtliche Ziehungsliſten erfolgen 
gleich nach Ziehung. Briefe erbittet man franco. Man 


wende ſich direkt an 
M. Horw'tz, 
Bauqu er in Hamburg. 
Zu der demnächſt ſtattſindenden 
Ziehung der großen Capital⸗Ver⸗ 
| foofung der genehmigten und 
garantirten Herzoglichen Braunfchw. 


unterzeichnetes Bank haus 


1 8.7 h R 
i Sriginal-Scheine 
° le 
a 4 Thlr. 
(keine Promeſſen). 
(Getheilte im Verhältniß.) 
Der Plan enthält 16,000 Gewinne, 
u. kommen 100,000, 60,000, 40,000, 
20,000, 10,000, 3000, 6 à 4000, 
3000, 2500, 3 à 2900, 3 à 1300, 
8 à 1200, 43 à 1000, 30 à 400 u. ſ. w. 
zur Entſcheidung. 
Die Gewinne werden in Vereins⸗ 


münze ausbezahlt. Ziehungsliſten u. 
Pläne werden den geehrten Auftrag⸗ 


gebern T Iis zugeſandt, und 


mit Nimeſſen verſehene Ordres 
prompt und diseret ausgeführt. 


A. Scharlach & Neumann, 


Geld: und Wechſel⸗Geſchã 
in Hamburg. 


Gelegenbens-Gebichte aller Art, 


fertigt Rudotph Dentler, 3. Damm 13. 


— 


ewinne-Verloosung, 


1500, 000 


— (Ganze Looſe koſten 4 Thlr. 


reinsſitber⸗Thaler durch unterzeichnetes Bankhaus in allen 
welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verfendet. — Man beliebe 


& Greim in Frankfurt a. M. 


je der Staats⸗Gewinne⸗Verlooſung, deren Ziehung am 20. und 
Rod. in Frankfurt ſtattfindet, welche von anderer Seite in dieſen Blättern zu 
variirenden Preiſen als 3 Thlr. resp. 1 Thlr. 


15 Sgr. und 20 Sgr. ꝛc. dem resp- 


Publikum offerirt werden, geben wir ebenfalls gerne gratis und franco jede zu 
wünſchende Auskunft und namentlich über den Teellen Preis derſelben. 
Berliner Börſe vom 18. November 1861. 
2 a en, 3. Br. Sf. 
Pommerſche Pfandbriefe . 4 ‚100% 100 Poſensan de Renteubriefe 1 2 — — 
Poſenſche Nit enen ei. 4 — 102 | oſenſche r e e 16 „4 — 86 
f 7 5 e ur 81 2 974 Preußiſche er n 0 9 
o. neue do. ae 4 957 —— Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine .. |4} 123 — 
| Beitpreubiige Ba rue. 37 87. 86 terreich. Metalligues 5 4 
do. do. ui ne 21 97 do. National⸗Anleibtee 5 59 2 
Danziger Privat ban 4 95 9 do. Prämien - Anleihe 4 647% 6 
Königsberger doe. 4 | — 013] Polniſche Schaß⸗Obligationee 4804 79 
Magdeburger do. ss eee De e re ae 5 —. 22 
Poſener „ 4 do 89,5 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 864 85 
Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig 


